
Der ungariſche Jrimat.

Politſche Parteikämpfe, kriegeriſche Bewegungen wirkten
e nachtheilig auf die Kirche eſu Chriſti; treffen die Geißel  2
ſtreiche der einen oder anderen Heimſuchung Ar Zeit den Staat,
ſo dringt der hiedurch verurſachte Schmerz, wie heim Individuum,
bis in die eele; leſe aber iſt im irdiſchen el die Religion.
Wie ſich überhaupt Im 1 chriſtlichen Jahrhunderte in Folge der,‚
noch immer mit großem Eifer unternommenen, doch nicht mehr
mit günſtigen rfolgen geführten Kreuzzüge alle katholiſchen Län
der Europa in einer fieberhaften Aufgeregtheit befanden; war

dieß vorzugsweiſe in Ungarn der Fall Schon während der
A

eſenhei Königs Andreas im Orient, err im ande
allenthalben uktur und Verirrung; und jene unden, e  e
ange nachher durch den Einfluß der Ismaeliter und Kumanier
mn die Landesangelegenheiten auch dem Katholizismus beigebracht
wurden, onnten nur Ur die mütterliche Sorgfalt oms wieder
geh ilt werden.

Im aAhre 1279 rſchien deßhalb Nikolaus III
geſandt Philippus Firmannus als päbſtlicher ega in der Haupt⸗—
ſtadt ngarns, en, Aum hier mit den 5 einer Synode beru—
fenen Landesbiſchöfen die Angelegenheiten der Ir zu ordnen.

Hier dar , Wo dem neuernannten Erzbiſchofe von Gran,
rüher Veßprimer Di2ef Lodomerius die hohe Auszeichnung

Zu dieſer geſchichtlichen Reflexion vurde der Herr Einſen veranlaßt
Urch ene bekannte Adreſſe, die das Graner Metropolitan-Kapite denn doch
nach bm abgeſendet haben ſoll N
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ward, auf Anſuchen des Königs I II vom römiſchen
Stuhle zum Primas des Königreiches erhoben zu werden.“
Hiezu kam m Jahrhundert die Urde eines »Legatus Natus

Sedis Apostolicae.« Beide varen Anfangs perſönliche
Auszeichnungen und wurden erſt in der zweiten Hälfte des
Jahrhunderts zu erblichen erhoben durch die Verleihung Pabſt
Nikolaus an den Kardinal und Erzbiſchof von Gran, Diony⸗
ſius de Szécs und ſeine Nachfolger.“ Wurden auch die Metro  2
olitanrechte des Graner Erzbisthums, die ſich im 14 ahrhun
dert über das — Königreich erſtreckten, im Jahrhundert
durch die Erhebung des Kaloeſaer Bisthums und des
Erlauer Bisthums erzbiſchöflichen Sitzen geſchmälert, ſo lag
dieß lediglich im Intereſſe der irche; Primas aber blieb der
Graner Metropolit nach wie vor.

Nachdem der geiſtliche Stand mM katholiſch Marianiſchen
eiche ſeit Stephanus Zeiten geſetzli als der er an
betrachtet, auch an der politiſchen Geſetzgebung und Geſtaltung
des Landes Theil 5  U nehmen berechtigt war, übte die Verbindung,
m welche hiemit vorzugsweiſe die Primatialwürde mit den
Nationalintereſſen kam, a der Primas als erſter Landesbiſchöf
mehr als jeder Andere m die politiſchen Verhältniſſe hineingezogen
wurde, auf die Ziviliſation bes Landes nicht minder, als auf das
Begründen und Gedeihen des Katholizismus im Lande, einen
beſonders wohlthätigen influß; finden ſich auch n der Geſchichte
Beiſpiele vor, von Ueberhebungen, deren ſich Primate und
Exarchen anderer Länder dem Oberhaupte der Kirche gegenüber
ſchuldig gemacht, ſo fällt auf den ungariſchen Prima nicht
kein ähnlicher Schatten, vielmehr hat ſich, ein eiſpiel
anzuführen, Unter König Sigismund, der auf alle eiſe den
hohen Klerus Ungarns bewegen wollte, dem Gegen-Pabſt
Petrus de Lunas) anzuhaͤngen, die unerſchütterliche Treue Joh

) Petersi COnelII. Da 96
2 Diplom Nie Prag
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V. Kanizſa's) und aller Biſchöfe ngarn auf das glänzendſte
bewährt.

Die erwähnte Verbindung ließ nich die Primaswürde
rotz vielfältiger politiſcher irren ungeachtet heimiſcher

Revolutionen Dynaſtienwechſels der Türkeninvaſion der m

Jahrhunder aus Deutſchland auch m dieſem Heil der Heerde
Chriſti eingedrungenen Wölfe an und für ſich mnange—
fochten eS wurde vielmehr der Graner Metropolit m der olge
noch mi anderen luszeichnungen irchlicher und politiſcher Natur
bedacht So zählen wir Graner Metropoliten zur Kardinals-—
würde erhoben ferner wurde der rima zum Fürſten des
römiſchen Reiches oberſten anzler und erſten des
Königs zum erblichen Obergeſpan des Graner Comitates
zum Stellvertreter des Königs bei den höchſten Landesgerichten
rnannt die Prärogative 5  U ————— den König zu rönen
durch Schenkung erzbiſchöflicher Güterparzellen den I  u ver

leihen — u. ſ. w. u. ſ. w
Was noch insbeſondere die politiſche Stellung dieſer erſten

kirchlichen Autorität dem Könige und dem Lande gegenüber betrifft
ſo dürfte QAum ein weites Land M Europa zu reffen ſein
welchem nich als acht Jahrhunderte hindurch, bei allen
Wechſelfällen der wohlthuende vermittelnde inftu unbe—
hindert ware ausgeübt worden, und ſich gelten machen ver

ſtanden 0 jener der Primate ngarns Von Anbeginn
ſchien das kirchliche Lebensprinzip IM Primat und das politiſche

der onſtitution wie konzentrir elde aber wie ineinander ver

wachſen denn erhielten die Beſtimmungen der Letzteren durch
den Einfluß der 1 gleichſam ihre Weihe waren anderer—

on 7—4 Erzbiſchof vbon ran Un. Primasd. König
igmun ließ ihn den Kerker werfen un die erzbiſchöflichen Güter ſequeſtriren.
Doch bald erkannte der König ſein Unrecht.

0 Der der Primatialſitz, bie auch das Metropolitan Kapitel von
ran nach Tyrnau erlegt vurde und erſt 1819 unter weiland Kardinal
an ſeinen erſten eſtimmungsor zurückkehrte

ine Nationalſynode ein  uberufen, Iu derſelben den Vorſitz zUu ühren
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el Iim Geſetzbuche des Landes die Autorität, der Gonahenh
und alle anderen Rech  Ite der Kirche gewährleiſtet. Es ſchien
in der That, als beſchirme die Primatie leſe Zierde des
Hauſes Gottes eine und ieſelbe Hand, welche das koſtbare
alladium der ungariſchen Nation unverſehrt von
Geſchlecht übertrug. Welch' ein ollwer an beiden
weil Kaiſer Joſeph gefunden, indem eS die Aſſimilirung
Ungarns mit den übrigen Erbländern und die Ein und Durch
ührung ſeiner Neuerungen unmöglich machte, iſt jedem Geſchichts—
undigen wohlbekannt.

Nun aber kamen die verhängnißvollen ahre 1848 und
1849 Der Revolutions⸗Paroxismus ergriff auch die M
gyaren; der in Europa von der Vorſehung ſo ſehr begünſtigte
Orientale wähnte ſich unter dem Schilde ſeiner en Konſtitu

2
tion nicht frei genug; er wollte auch die Lieblichkeit der modernen
Freiheit verkoſten. Eigentlich einer beſſeren Ueberzeugung
zugänglich, erkannte er, daß er der gewaltigen Zeitſtrͤmung ſich
nicht länger widerſetzen könne, daß eS auch für ſein ſchönes Land
erſprießlich wäre, einige zeitgemäße, beſonders den übrigen Landes  B
einwohnern gegenüber mehr Billigkeit athmende Veränderungen
in ſeiner Legislatur vorzunehmen. Leider aber beging noch
vor der 4Ser ewegung die Unklugheit, die Magyariſirung aller
andern Nationen auf eine forçirte eiſe, und überdieß durch ein
Mittel erzielen ollen, das geeignet war, eine neue Kluft
ins Daſein rufen; feſter Herz Herz anzuſchließen,
nur noch mehr das an einheitlicher Geſinnung lockern Dieß
war die geſetzli dekretirte Unterdrückung der lateiniſchen Sprache;
dieſer Akt 9 in vielen katholiſchen Gemüthern düſtere nun
gen geweckt und jenen einlichen Eindruck hervorgebracht, den
eine Gattin bei der Androhung eines Scheidebriefes empfinden
mag V übergehen alle traurigen Folgen, die ſich hieraus ergaben,berühren nur die einzige, wie geſchi alle Zerſetzungs

2 und
Abſorbirungsmittel die aus dem ungariſchen Adel ſelbſt hervor⸗
gegangenen Fahnenträger der Revolution für ihre wecke zu
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beuten ußten bis endlich ihre hinreißende Beredſamkeit den
tammbruder dahin brachte daß eELr den Spaten zur Hand nahm
hinausging, eme Grube zu graben m welche nach emner kur⸗
zen Agonie ſeine 800jährige onſtitution beſtattet werden
Natürlich mußte er nun Trauertage erleben Tage von welchen

ſeiner angebornen Melancholie noch dunklere Schat⸗
tirung verleihend ſagen mußte: „Sie gefallen mii nicht.“
Wie beim Individuum, iſt auch bei Nationen der Nemeſis
Walten unverkennbar.

Wie eS indeſſen der Primatie zu Gran ergangen ſein?
Ein Zug noch auf dem revolutionären Schachbrette Ungarns

und alle Herrlichkeit der erhabenen Würde vare m emn Nebel—
bild verwandelt dahingeſchwunden! Dank der höheren acht  2  2
ſtimme welche „Bis hieher und nicht weiter! Ndeſſen
onnte doch die ungariſche Sionsveſte vom Andrange der hoch
ſteigenden Zeitwogen nicht ganz verſchont bleiben Wenn wir

nun an dem doppelten Charakter feſtha en abgeſondert Erwä—
ziehen Was der Primas m inſicht ſeiner politiſchen

ſo ergibt ſich in erſtererund kirchlichen Stellung eingebüßt
Beziehung 0  e  e theils frei  2 heils unfreiwillige ingehen

Forderungen welche die neue Geſtaltung der inge jedem
Begüͤterten und Urch Privilegien Bevorzugten geſtellt Dieſer
el bedarf keiner Erörterung, wurde auch nich mit anderen
brennenden Fragen der Gegenwart m den Vordergrun gezogen
und kann füglich bei der eigentlichen kirchlichen Auffaſſung der
Primasidee auch von uns als en ſekundärer betrachtet über  2  2
gangen werden; um ſo mehr als andererſeits der tief ins Innere
dringende Schmerzensruf:

„Daß die Wunden noch ni geheilt ſeien
welche nan der ungariſchen Primatialkirche IM letz
ten Jahrzehen geſchlagen, 76

unſere Aufmerkſamkeit Anſpruch nimmt.
ie, der That das liebliche Antlitz der Primatie

en Schmerz entſtellen welchen dieſer Braut Chriſti, die ih
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Sitz nächſt der iege Stephans eingenommen, zehnjährige
noch klaffende unden verurſachen? „Tochter lon wer kann
dich heilen?“ Thr 2, iſt unſere er rage. Wir waffnen
uns alſo nicht, um deine Feinde, die dich verwundet, verfol⸗
gen  —  5 uns ieg mehr Herzen, ärztliche ilfe ſchleunig her⸗
beizuſchaffen.

Da treten vor unſern el drei erhabene Perſönlichkeiten:
u Kaiſer ranz Joſeph und der Primas von

Ungarn. etzterem als dem zunächſt Betheiligten gilt unſer erſter
lick Es le. die thaten— und ruhmreiche Vergangenheit, das
unermüdete irken dieſes Kirchenfürſten nicht kennen, oder ganz
und gar verkennen, wollte Jemand eltend machen, als 0
einen Szitovßky in dieſem einzigen ſein Eifer, ſein Muth,
eine Energie (das Vertrauen auf ſeinen Iim Zenith hellglänzenden
Glů  ern würde ein Dichter ſagen) verlaſſen; als wäre er

im Stande, auf ſeine mit Wunden edeckte Primatie theilnahms⸗
los hinzuſehen, und die Hände durch ahre (D in den Schooß zu
egen; er, der nicht das Hoheprieſterthum mit einer Glanzes  7
fülle zu umgeben Verſteht, ſondern im auſe von Jahren mit
unzähligen Denkmalen oberhirtlicher orgfalt bethätigte, was
ſeine Lippen alltäglich wiederholen: „Dilexi decorem domus Der!«
Doch wir wiſſen auch, wie unzureichend oft der E Wille des
Einzelnen ſei; und dieß wird im gegebenen Falle auch der
Fürſtprimas in ſeiner Weisheit erkannt, und zu jenen, die in
eminenter eiſe „potentes El TIOne heißen und ſind,
einen Weg eingeſchlagen haben. Ja aſur prechen Thatſachen,
die jede ängſtliche Gemüth vollkommen beruhigen ürften. Ihm
hlieh jederzeit der Weg nach Rom und Wien nicht nur offen,
eS wird auch mit unauslöſchlichen Zügen Klio's Hand ſeine Be
ziehungen, i welchen er den beiden Metropolen geſtanden,
der Nachwelt überliefern.

Wo Im jüngſtverfloſſenen Jahrzehent hieß, der O⸗
iſchen Kirche im Kaiſerthume Oeſterreich überhaupt, und in
Ungarn insbeſondere U gewähren, ihre Angelegenheiten
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zu ordnen, ihre Rechte zu wahren, ihre Würdenträger mit Aus
zeichnungen und Beweiſen des Vertrauens beehren, da oten
ſich die höchſten Träger der zwei Gewalten Pius und
Kaiſer ranz Joſeph einmüthig die Hände. nödere Oberhirten
mit Stillſchweigen übergehend, bildet gewiß Im Leben Szitovßky's
einen der ſchönſten Glanzpunkte ſeine im 4  ahre 1853 erfolgte
Erhebung zur Kardinalswürde elche überſchwängliche Aus  2
zeichnung dem Kardinale im i  Q  ahre 1854 (bei Gelegenheit
der dogmatiſchen Erklärung) in Rom zu el ward, mit welcher
U u denſelben zweitenmale bei Ueberreichung der
Graner Synodal-Akten im Vatikan empfangen, mit welchen
beſonderen Aufträgen in Ordensangelegenheiten beehrt wurde,
iſt noch im friſchen Andenken; anderer Beweiſe väterlichen Ver—
trauens nicht 3 gedenken. Andererſeits wiſſen wir, wie oft
Se Majeſtaͤt der Kaiſer Franz Joſeph denſelben erfahrenen
Kirchenfürſten in wichtigen Angelegenheiten Rathe zog, wie
durch die Allerhöchſte Gegenwart Sr Majeſtät das Nationalfeſt
(die feierliche Konſekration der neuen Metropolitankirche) Gran
verherrlicht wurde wie ſelbſt an der Jubelfeier des
greiſen Kirchenfürſten durch einen Stellvertreter (Erzherzog Albrecht)
und durch eine Ordensverleihung der Monarch theilzunehmen
und der Allerhöchſten Huld einen Ausdru zu verleihen geruhte.

ieſe, mehr perſönliche Begünſtigungen überragen aber
zwei Thatſachen, elde von unermeßlicher Tragweite, von folgen
reichem Einfluſſe auf 1 und Staat Pius und Franz
Joſeph hätten durch leſe allein ſich unſterbli gemacht, wenn

nicht andere Großthaten ereits einen ruhmreichen ranz von

Verdienſten bildeten Wir meinen erſten das im Jahre
1856 en Oeſterreich und dem roͤmiſchen Stuhle abgeſchloſſene
Konkordat. Zweitens das hochwichtige yMotu Pproprroc
vom Oktober 1860 „Eure Conſtitution,“ ra dieſem
Tage eine erhabene Stimme den Ungarn, 7 nicht todt; ſie
ſchläft nur.“ Wohl Oar ſie todt, aber dieſe Stimme des hochher
zigen Monarchen rief ſie ins Leben zurück, Aum nach Beſeitigung



deſſen vas etwa ihr ahne der Zeit angegriffen, mit
den zum Beſten der Unterthanen geſetzlich ns ehen
getretenen Beſtimmungen oder mit den Anforderungen eitgemä⸗
ßen Fortſchrittes nicht könnte M Einklang gebracht werden die⸗

mit riſchen jugendlichen Lebensodem zu verſehen,
Uunter den über Ungarn ausgeſpannten Friedensfittichen,
emnme ſegensreiche Wirkſamkeit reten zu laſſen 22—883

u dem Geſagten ſei un nun geſtattet folgende Korrolla-—
zu ziehen und mit dem Schmerzensrufe „Daß die Wun⸗

den noch nich geheilt eien, man der ungariſchen Primatial⸗
I* IM letzten Jahrzehent geſchlagen,“ Verbindung
bringen:

Wird nach den eben angeführten Thatſachen aum —  C
mand rechtlichen Sinnes verkennen wie aufrichtig9 Pius IX
und Kaiſer ranz Joſeph Wunden von (t größerer
Bedeutung zu heilen der lIr und dem Staate die beſten
Garantien zur beiderſeitigen friedlichen Lebensäußerung und heil⸗
verheißenden Kraftentfaltung zu biete  1 ſich beſtreben

Hat der Primas von ngarn ſo eutliche Beweiſe ſei
nes Eifers ſeines Rechts-⸗ und Pflichtgefühles den Tag
gelegt ferner iſt erſelbe von Seite Sr Heiligkeit und Sr M
jeſtät nit o vielen eweiſen des Vertrauens ausgezeichnet und
beglückt worden daß eS unbegreiflich erſcheint Wie eL der Wun—
den ſeiner Primatie uneingedenk ſo günſtige Konſtellation zu
deren Heilung nich 0 benützen wollen da ſich doch anderer—
el was Dir wiederholen der apoſtoliſche Eifer Sr
Heiligkeit für die Intereſſen der vor Aller Augen die ſehen
ollen, un gibt Hat aber Se. Eminenz dieſer Beziehung

) Auch ieſem ingen vertrautere Beſprechungen viſchen Sr. Ma
jeſtät und dem Kardinalprimas Iu Privataudienzen voran; nd mit ve  em

behufs einer glücklichen Anbahnung der politiſchen Landesrekonſtituirung
auf Grund des Diploms Okt 1860 der Kardinalprimas von

etraut velcher Beweis von Vertrauen ihm auch hiemit n war
iſt allgemein bekannt; ſowie auch ſeine dereinſetzung die Obergeſpan
Urde we  6 das blutige Schwert der Revolution aus ſeiner Titelliſte
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M jüngſter Zeit Schritte gethan, dann möge man das vas
weiter unten geſagt wird, beherzigen.

Beliebte eS der Bosheit oder gnoranz, die Beſchräͤn⸗
kung der Re  are des ungariſchen Reichsprimas mit den
Beſtimmungen des Konkordates in Verbindung zu bringen ſo iſt
leſe Behauptung M gediegenen öffentlichen Attern durch ene

aus Gran ſelbſt in jüngſter Zeit erfolgte Erklärung, endlich durch
Dir Feßler's vor Kurzem erſchienene Abhandlung „Die eviſion
des Konkordates“ faßlich und entſchieden belleuchtet und als

grundfalſche zurückgewieſen worden. Noch mehr; nachdem Se
Majeſtät noch vor dem Abſchluſſe des Konkordate die etro-⸗
oliten von Ungarn, enen die hiſtoriſchen Rechte der Kirche
Ungarn beſten ekannt ein mußten, zu ſich erufen, um ihre
Wünſche und Erklärungen zu vernehmen war durch das Kon⸗
ordat und den eben erwähnten Umſtand vielmehr den Metropo
iten die entſprechendſte Veranlaſſung die Hand egeben die

IM Intereſſe der ungariſchenHeilung der Primatialwunden
Kirche zu befürworten

Unwandelbar und unantaſtbar iſt beim Hohenprieſter⸗
amte nur Charakter welcher erſten Hohenprieſter nach
rdnung des Melchiſedechs eſu Chriſtus demſelben verliehen
wurde Was die Zeit beigegeben kann durch die Ingun der
Zeit wieder verloren gehen aber auch wieder gewonnen werden
wenn günſtige Zeitverhältniſſe wiederkehren Iſt auch ene

was wirBeſchränkung der Graner Primatialrechte eingetreten
nicht läugnen wollen ſo können wir nUur wünſchen daß die
Altehrwürdige zermalmende Macht der Gegenwart bald gebrochen,
die Tage der Trübſal abgekürzt werden und die ungariſche Pri⸗
matie nich ollends das Schickſal anderer tien  .  rima  X. theile die
entweder Antlitze der Tde verſchwunden oder zu
enem leeren Schattenbilde herabgeſunken ſind

95 Wer le nich die Zeichen der eit —! Wer ühl ſich
nicht bei der enem Feuerſtrom gleich ſich heranwälzenden alles

göttliche und menſchliche Recht entwurzelnden ruchloſen Macht
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der Weltſtürmer von Bangen ergriffen? Die höchſten, heilig—
ſten Lebensbedingniſſe nicht des Individuums, ſondern ganzer
Staaten und Völker ſind in rage geſtellt der QAter der

Gläubigen, das ehrwürdige Oberhaupt der I2  , der liebevolle
Dulder wird vielleicht in dieſem Augenblicke von einer fluchbela⸗
denen Judasrotte gebunden und aus dem Vatikan geſchleppt;
und auf dieſem Kreuzwege ſoll ihm eine Adreſſe auf Rückerſtat⸗
tung einiger Ehrenvorzüge lautend überreicht werden?) Solch'
ein Vorgehen kann auf ein kindliches Gemüth nur einen pein⸗
lichen Eindruck machen; wir wenigſtens würden keinen Preis
die Opportunität 5506 Schrittes zu verfechten übernehmen.

Die [dreſſe des Graner etropolitan⸗Kapitels.


